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Johannes Zimmermann: Gemeinde, Mission und Transformation

Vorwort

Wie unterschiedlich deutsche Kirchenlandschaften und die jeweiligen Heraus-
forderungen für die Gemeindeentwicklung sein können, haben mir meine beruf-
lichen Stationen der zurückliegenden Jahre vor Augen geführt. Sie waren ver-
bunden mit drei Umzügen quer durch die Republik zusammen mit der Familie: 
Nach sechs Jahren als wissenschaftlicher Assistent am Praktisch-theologischen 
Lehrstuhl von Prof. Gerhard Hennig in Tübingen ging es 2004 von Württem-
berg nach Greifswald in Vorpommern. Dort arbeitete ich bis 2010 am „Institut 
zur Erforschung von Evangelisation und Gemeindeentwicklung“ an der Uni-
versität Greifswald und bekam – nicht zuletzt durch einen Predigtauftrag in 
Lassan – Einblicke in die dortige kirchliche Situation. 2010 wechselte ich ins 
Gemeindepfarramt in Endingen, Stadtteil von Balingen im Zollernalbkreis am 
Fuß der Schwäbischen Alb. 2017 kam der nächste Wechsel nach Marburg an 
der Lahn in Mittelhessen. Dort forsche und lehre ich seither als Professor für 
Praktische Theologie an der Evangelischen Hochschule Tabor.

Die Beiträge des vorliegenden Bandes verdanken sich unterschiedlichen Frage-
stellungen, vor denen ich in diesen Jahren stand. Sie markieren auf der einen 
Seite eine Vielfalt und Unterschiedlichkeit von Themen und Situationen, auf 
der anderen Seite Gemeinsamkeiten und Kontinuitäten in den Fragestellungen, 
die mich im Blick auf die Grundlagen ebenso wie die Zukunft der christlichen 
Gemeinde beschäftigen. Soweit die Beiträge auf Vorträge zurückgehen, wurde 
der Vortragsstil beibehalten.

Entstanden ist auf diese Weise ein Kompendium der Gemeindeentwicklung, 
das Grundthemen im Überblick darstellt und exemplarisch vertieft. Zugleich ist 
es mein Anliegen, die Diskussion zur missionarischen Gemeindeentwicklung 
in einer profilierten Position weiterzuführen und so allen, die Verantwortung 
in Gemeinden und Kirchen tragen, Impulse und Anregungen für ihren Dienst 
zu geben.

Für großzügige Zuschüsse zu den Druckkosten danke ich der Evangelischen 
Landeskirche in Württemberg, dem Verein zur Förderung der Erforschung von 
Evangelisation und Gemeindeentwicklung (Greifswald) und der Evangelischen 
Arbeitsstelle für missionarische Kirchenentwicklung und diakonische Profil-
bildung („midi“, Berlin).
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Vorwort14

Das Buch widme ich unseren drei Kindern Dorothee, Jonathan und Mirjam, 
die meine Frau Heike und mich auf den Stationen der zurückliegenden Jahre 
begleitet haben.

Marburg, im November 2019
Johannes Zimmermann
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Einleitung

Themen der Gemeindeentwicklung beschäftigen Verantwortliche in Gemeinden 
und Kirchenleitungen in Zeiten knapper werdender Ressourcen in oft 
bedrängender Weise. Der Orientierungsbedarf ist hoch. Wie können Krite-
rien für Entscheidungen gefunden werden, die den Herausforderungen der 
Situation angemessen und zugleich nicht rein pragmatischer Natur, sondern 
theologisch fundiert sind?

Man kann Gemeindeentwicklung (ich verwende den Begriff gleichbedeutend 
mit „Gemeindeaufbau“) im Kontext einer „Declining Organisation“1 betreiben, 
die Erfahrungen des Rückgangs macht und unter Handlungsdruck steht. Wenn 
es um Pfarrstellen, Gemeindestrukturen, Gebäude, Mitglieder und Finanzen 
geht, werden Maßnahmen des Rückbaus häufig unumgänglich sein. Bisweilen 
mag der äußere Druck auch nötig sein, um Trägheits- und Beharrungskräfte 
ebenso wie das Festhalten an liebgewordenen Kirchenbildern zu überwinden. 
Das daraus resultierende Handeln ist aber nur dann zielführend, wenn klar ist, 
wohin die Reise gehen soll. Geld sparen und „Gesundschrumpfen“ genügen 
als Ziele nicht!

Hier setzen die Beiträge dieses Bandes ein und wollen eine andere Perspektive 
einbringen: Wer von Gemeinde redet und damit die Frage nach „Gemeindeauf-
bau“ verbindet, braucht nicht nur eine empirische Expertise (die gewiss auch!), 
sondern insbesondere eine theologische Orientierung. Eine bloße Bestandsauf-
nahme der gegenwärtigen Situation allein führt noch nicht zu Kriterien für eine 
zukunftsfähige Weiterentwicklung der christlichen Gemeinde.

Hier ist vielmehr eine Rückbesinnung auf die biblischen und reforma-
torischen Grundlagen der Evangelischen Kirche nötig: Was ist christliche 
Gemeinde von ihren Ursprüngen her und worin besteht ihr Auftrag? Wie 
können dann in einem nächsten Schritt diese Grundlagen situationsbezogen 
zur Geltung kommen und bei der konkreten Gestaltung erkennbare Aus-
wirkungen haben?

1 Wegner 2019, 222 ff.
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Einleitung16

Gemeinde – Mission – Transformation. Diese drei Begriffe werden in diesem 
Band in zweifacher Weise verwendet: Einmal als Überschrift über einem Kapi-
tel, das sich mit der „Transformationstheologie“ einer spezifischen Fragestellung 
zuwendet. Als Überschrift über den gesamten Band stehen die Begriffe darü-
ber hinaus als pars pro toto für die Thematik und das Anliegen der Beiträge 
insgesamt.

„Gemeinde“ ist nicht nur eines von vielen Themen der Praktischen Theologie, 
sondern eine „theologische Basisgröße“2. Derzeit gilt das Interesse in der Prak-
tischen Theologie in ekklesiologischer Hinsicht insbesondere der „Kirchen-
theorie“. Die Bedeutung der damit verbundenen Fragestellungen soll in keiner 
Weise in Frage gestellt werden. Wenn die Beiträge in diesem Band sich gleich-
wohl auf Fragen der Gemeindeentwicklung konzentriert sind, verdankt sich das 
der Überzeugung, dass auch für den weiteren Horizont einer „Kirchentheorie“ 
die „versammelte Gemeinde“ die „Basisgröße“ bleibt.

Für Gemeinde wiederum ist die Frage nach ihrem Auftrag grundlegend: 
Sie hat eine „Mission“, eine Sendung bzw. präziser: Sie ist Teil der „missio Dei“, 
einbezogen in die „Mission Gottes“. Ausgehend vom Auftrag der Gemeinde 
nehmen Fragen des missionarischen Gemeindeaufbaus einen breiten Raum in 
diesem Band ein. Zwar dauert die neuere Diskussion zu diesem Thema mittler-
weile mehrere Jahrzehnte an, sie hat neue Fragestellungen und Themenfelder 
erschlossen und an vielen Stellen Veränderungen in der Theologie, in der Pra-
xis und in der Mentalität bewirkt; gleichwohl sind „missionarische“ Frage-
stellungen noch weit davon entfernt, in der praktisch-theologischen Diskussion 
als selbstverständlich betrachtet zu werden. Hinzu kommt der Klärungsbedarf, 
was unter „missionarisch“ zu verstehen ist.

„Transformation“ schließlich steht für die Notwendigkeit einer Neuaus-
richtung und des damit verbundenen kirchlichen Umbaus. Die Umbrüche sind 
vielerorts so gravierend, dass die Rede von einer „Weiterentwicklung“ nicht 
ausreicht. Transformation („Verwandlung“) kann dabei zum Ausdruck brin-
gen, dass Diskontinuitäten zur bisherigen Praxis gegenüber den Kontinuitäten 
überwiegen. Auf der theologischen Ebene kann zusätzlich ein Bezug zum „ver-
wandelnden“ Handeln Gottes hergestellt werden.

Teil A „Gemeinde als Gemeinschaft“ greift zurück auf das biblische und refor-
matorische Verständnis von Gemeinde als „Geschöpf des Wortes Gottes“, als 
„Versammlung“ und als „Gemeinschaft“. Insbesondere die Bedeutung von 
Gemeinde als „Gemeinschaft“ wird dabei praktisch-theologisch weiter reflek-

2 Nicol 2000, 17.
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Einleitung 17

tiert: Wie kann Gemeinde zu einem Ort erfahrbarer Gemeinschaft, zu einem 
„Lebens-Ort“ für den Glauben werden? Eine exemplarische Vertiefung erfolgt 
im zweiten Kapitel unter dem Thema „Gemeinde und Gemeinschaft in der 
Postmoderne“. Dabei wird die Frage nach dem Verhältnis von Individualität 
und Sozialität skizziert und im Kontext der „Postmoderne“ weitergeführt: Wo 
liegen die Chancen, wo die Grenzen netzwerkartiger Strukturen als Inkultu-
ration von Gemeinde in postmodernen Kontexten?

Teil B „Missionarische Gemeinde“ geht vom Auftrag der Kirche aus und befasst 
sich mit ekklesiologischen Grundfragen ebenso wie mit unterschiedlichen 
Konzeptionen „missionarischer Gemeinde“. Eine Näherbestimmung des Ver-
hältnisses von „Evangelisation“ und „Mission“ erweist sich dabei als hilfreiche 
Orientierung.

Wo eine „missionsgeformte Kirche“ (mission-shaped church) Grenzen über-
schreitet und das Evangelium mit neuen kulturellen Räumen in Berührung 
kommt, ist die Frage der Inkulturation von Bedeutung. Sie führt zu neuen 
Gestalten von Kirche (fresh expressions of Church). Anregungen aus der an gli-
kanischen Kirche werden ekklesiologisch reflektiert und mit der Diskussion 
und Situation deutschsprachiger Gemeinden verbunden.

Die sog. „Kurse zum Glauben“ finden seit mehreren Jahren eine beacht-
liche Resonanz in der kirchlichen Praxis und in der theologisch-religions-
pädagogischen Diskussion. Sie stehen an der Schnittstelle von Gemeinde-
entwicklung, Evangelisation und Bildung und stellen eine exemplarische 
Vertiefung des Themas „Missionarische Gemeinde“ dar.

„Gemeindeaufbau“ steht nicht für sich, sondern ist eingebettet in einen größeren 
Kontext. Der dabei verwendete Begriff des „Reiches Gottes“ setzt Gemeinde mit 
einer sie übersteigenden Größe und Verbindung; dadurch wird eine Relation 
hergestellt und Gemeinde zugleich „relativiert“. Wie aber sieht Gemeindeaufbau 
im Horizont des Reiches Gottes aus? Die ekklesiologische Frage nach Gemeinde 
im Horizont des „Reiches Gottes“ (Teil C) wird in der Gemeindepraxis konkret 
in der Frage, wie sich diakonisches und politisches Handeln zur Evangelisation 
verhalten. Diese Fragestellung wird in bestimmten Kontexten mit dem schil-
lernden Begriff der „Transformation“ verbunden. Inwiefern ist „Transformation“ 
eine angemessene Kategorie für den Auftrag der christlichen Gemeinde?

Eine Horizonterweiterung und Grenzüberschreitung anderer Art stellt Teil D 
„Gemeinde international und interkulturell“ dar: Hier erfolgt ein Blick auf 
„Gemeinden anderer Sprache und Kultur“, also auf Gemeinden, in denen 
sich Menschen mit Migrationshintergrund versammeln und die insofern 
das „Christliche Gesicht der Migration“ darstellen. Die rapide Zunahme von 
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Einleitung18

Migrationsgemeinden macht das Thema nicht nur zu einem Zukunftsthema für 
den Gemeindeaufbau, sondern ist auch mit grundlegenden ekklesiologischen 
Fragestellungen verbunden: Sollen Christen aus anderen Ländern und Kul-
turen in deutsche Gemeinden integriert werden oder ist die Bildung eige-
ner Gemeinden der „bessere“ Weg? Was spricht für, was spricht gegen „inter-
kulturelle“ Gemeinden?

Teil E „Gemeinde mit Profil“ schließlich führt das Verständnis von „Gemeinde-
aufbau“ als „Koinonia-Gestaltung“ weiter. Dabei wird über bereits erörterte 
Themen wie „Netzwerkgemeinden“ und „fresh expressions“ hinaus die Frage 
nach der Gestalt und Gestaltung christlicher Gemeinde grundsätzlich gestellt, 
insbesondere für den Kontext landeskirchlicher Gemeinden: Es geht um die 
Fragen der „Profilbildung“ und „Profilgemeinden“, also um Gemeinden mit 
besonderen Schwerpunkten. Von da aus kommen Gemeindeformen in den 
Blick: die Parochie bzw. Ortsgemeinde ebenso wie andere Modelle, die diese 
in der gegenwärtigen Situation ergänzen können. Ein Abschnitt zu „Gemeinde 
in der Region“ (ebenfalls ein „Zukunftsthema“) wird verbunden mit pastora-
len Impulsen zum Umgang mit der derzeitigen, eher durch Rückbau als durch 
Aufbruch gekennzeichneten Situation. Welche Chancen birgt diese Situation 
in sich?

Dabei geht es nicht nur um eine strukturelle Neugestaltung, sondern immer 
auch – und damit schließt sich der Kreis zum Anfang – um eine Rückbesinnung 
auf und eine Orientierung an den Grundlagen und dem Auftrag der christ-
lichen Gemeinde.

Gemeinde – Mission – Transformation: Wenn es um die gegenwärtigen Heraus-
forderungen in Kirche und Gemeinde geht, sind vielerorts Sorgen und Ratlosig-
keit unüberhörbar. Mir liegt es ferne, Abbrüche zu übergehen oder schönzu-
reden. Die Motivation und Zuversicht für das anstehende Handeln entspringen 
gleichwohl nicht der Situationsanalyse. Sie speisen sich aus einer anderen Quelle, 
aus dem Vertrauen auf den Herrn der Kirche und – bei allem Wandel der For-
men und Gestalten von Gemeinde – der Zusage der ecclesia perpetua mansura, 
der von Mt 28,20 ausgehenden Verheißung, „dass allezeit müsse eine heilige 
christliche Kirche sein und bleiben“3. In diesem Sinne ist es meine Absicht, zu 
einer „verheißungsorientierten Gemeindeentwicklung“4 anzustiften.

3 „Es wird auch geleret, das alzeit müsse ein heilige Christlich kirche sein und bleiben“ (CA VII, 
BSELK 102f).

4 Krause 1998.

© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  
ISBN Print: 9783788734411 — ISBN E-Book: 9783788734428

Johannes Zimmermann: Gemeinde, Mission und Transformation



A. Gemeinde als Gemeinschaft

1. Reformatorische und biblische Impulse
zum Verständnis von Gemeinde1

1.1 „Denk ich an Kirche in der Nacht“

Die Stiftskirche in Herrenberg prägt als Gebäude das Bild der gesamten Stadt 
wie nur wenige Kirchen. Schon von weitem ist sie oberhalb der Stadt mit ihrem 
überdimensionierten zwiebelförmigen Turm zu sehen. Auch das, was es in der 
Kirche zu sehen und zu entdecken gibt, ist beeindruckend: Der Innenraum, die 
Glocken, der Altar. Ein Schatz der Tradition, der es wert ist, für die Zukunft 
der Kirche fruchtbar gemacht zu werden. Nur gelingt das immer weniger – in 
Herrenberg ebenso wenig wie anderswo. Wenn die Frage nach der Zukunft der 
Gemeinde auf die Weitergabe kirchlicher Traditionen beschränkt wäre, sähe 
es recht düster aus.

Viel erschreckender ist eine exemplarische Zahl: Von den 16–29jährigen 
Evangelischen besucht nur 1 % regelmäßig den Gottesdienst2. Nur 1 % von 
denen, die noch gar nicht lange konfirmiert wurden! Dabei sind diejenigen 
gar nicht mitgerechnet, die aus der Kirche ausgetreten sind oder nie zur Evan-
gelischen Kirche gehört haben – und das sind gerade in dieser Altersgruppe 
immer mehr. Es tröstet auch wenig, dass bei den Katholiken die Zahl mit 4 % 
viermal so hoch ist. Was heißt das für die Zukunft des evangelischen Gottes-
dienstes und der evangelischen Kirchen überhaupt?

Von den immer weniger werdenden Evangelischen sind längst nicht alle der 
Überzeugung, dass sie die Kirche brauchen. Oder nur manchmal. Sie suchen 
vor allem die Kirche bei Gelegenheit, weniger die Kirche in Stetigkeit.

Hinzu kommt, dass unter denen, die zur Kirche gehören, viele der Kir-
che gleichgültig gegenüberstehen. In der fünften Kirchenmitgliedschaftsunter-
suchung der EKD wird auf dieses wachsende „Phänomen religiöser Indifferenz“ 

1 Die folgenden Abschnitte gehen aus von einem erstmals am 16.10.2016 in der Stiftskirche in 
Herrenberg 2016 beim Tag der missionarischen Dienste unter dem Titel: „Gemeinde auf dem 
Weg in die Zukunft“ gehaltenen Vortrag. Teilpublikation: Zimmermann 2016.

2 Pollack 2016, 446 (Zahl von 2012; Quelle ist das Allensbacher Institut für Demoskopie).
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A. Gemeinde als Gemeinschaft20

hingewiesen. Verbunden damit ist ein „auf den Inhalt des Glaubens bezogenes 
faktisches Nicht-Verhältnis“3. Anders formuliert: Es gibt viele, die keinerlei Inte-
resse und keinerlei Zugang zu Fragen des Glaubens haben. Das ist eine völlig 
neue Grundsituation für Gemeinden.

Das ist noch längst nicht das Ende der Negativliste: Die, die sich zur 
Gemeinde halten, werden immer älter. PfarrPläne zwingen zu Einsparungen 
und Kürzungen, die nächste Runde steht bevor. Und dann gibt es Erfahrungen 
von Frust und Enttäuschung: über die anderen, über den Pfarrer, darüber, dass 
sich so wenig bewegt.

Man kann nicht gerade sagen, dass Deutschlands Christenheit voller 
Erwartung und Zuversicht in die Zukunft blickt. Eher geht es frei nach Heinrich 
Heine: „Denk ich an Kirche in der Nacht, dann bin ich um den Schlaf gebracht“  4.

Dabei müssen wir diese Fakten auch sehen. Selbst in der Kirche scheint 
bei manchen das postfaktische Zeitalter angebrochen zu sein, die Lage wird 
schöngeredet. Wir müssen die Wirklichkeit, auch die Verluste und Abbrüche, 
nüchtern und ungeschönt zur Kenntnis zu nehmen. Wer seine Gemeinde, wer 
seine Kirche liebt, für den wird das mit Trauer verbunden sein. Was tun? Kam-
pagnen werden gestartet, um die Kirche zu retten. Es ist sinnvoll, etwas zu tun, 
aber ein hektischer Aktivismus hilft nicht weiter.

Die Zukunft der Gemeinde beginnt mit der Rückbesinnung auf Gottes Ver-
heißungen. Martin Luther hat es so formuliert: „Wir sind es doch nicht, die 
da die Kirche erhalten könnten. Unsere Vorfahren sind es auch nicht gewesen. 
Unsere Nachfahren werden’s auch nicht sein; sondern der ist’s gewesen, ist’s 
noch und wird’s sein, der da sagt: ‚Ich bin bei euch alle Tage bis an das Ende 
der Welt‘“5.

Das ist eine kräftige Verheißung für die Zukunft unserer Gemeinden und 
Kirchen. Es heißt nicht, dass unsere heutigen Formen und Strukturen für die 
Ewigkeit sind. Sie ändern sich und werden sich weiterhin ändern. Aber bis zum 
jüngsten Tag wird es Gemeinde geben. Auch wenn die Zahl der Kirchenmit-
glieder rapide zurückgeht: Die Kirche Jesu Christi bleibt.

Daher braucht es einen Blick, der nicht auf nur Erfahrungen des Abbruchs 
sieht, sondern auch auf Erfahrungen, die zu Dankbarkeit führen: Dort, wo in 
der Jugendarbeit etwas gelingt. Wo junge Menschen beginnen, Glauben zu 
leben und miteinander und christliche Gemeinschaft zu gestalten. Ich denke 
an Jugendtreffen mit mehreren Tausend jungen Menschen – ein großes Poten-

3 Evangelische Kirche in Deutschland 2014; darin: Gundlach 2014, 132.
4 Orig.: „Denk ich an Deutschland in der Nacht, / Dann bin ich um den Schlaf gebracht“ (Nacht-

gedanken, in: Heine 1983, Band 2, 129–130).
5 Martin Luther, WA 50, 476, 31–34 (in modernisierter Schreibweise).
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1. Reformatorische und biblische Impulse 21

zial für die Zukunft der Kirchen und Gemeinden! Ich habe das Vertrauen, dass 
Gott seine Gemeinde weiterführen wird.

Es ist unerlässlich, dass sich Kirchen und Gemeinden auf ihr Umfeld und die 
Herausforderungen der Gegenwart einstellen. Aber ebenso wichtig ist eine Aus-
richtung auf die Grundlagen, auf das, was Kirche zur Kirche Jesu Christi macht. 
Das Reformationsjubiläum 2017 war für viele ein Anlass, sich neu auf die bib-
lisch-reformatorischen Grundlagen von „Kirche“ zu besinnen. Im Folgenden 
soll von Impulsen der Reformatoren ausgegangen werden, um diese Grund-
lagen praktisch-theologisch für die Gegenwart weiterzudenken.

1.2 Kirche als „Geschöpf des Wortes“

Eine der Kernstellen für das Verständnis von Kirche bei Martin Luther ist im 
Jesajabuch zu finden6: „Denn gleichwie der Regen und Schnee vom Himmel 
fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet die Erde und macht 
sie fruchtbar und lässt wachsen, dass sie gibt Samen zu säen und Brot zu essen, 
so soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder 
leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird 
gelingen, wozu ich es sende“ (Jesaja 55,10–11).

Gott sendet sein Wort, es wird nicht leer zurückkommen. Es wird tun, was 
Gott mit ihm vorhat. Was wird es tun? Es wird Glauben wecken. Es wird Men-
schen finden, die auf Gott hören, ihm Vertrauen und ihm glauben. Daher ist 
der Glaube creatura verbi, Geschöpf des Wortes Gottes. „Glaube“ bedeutet, dass 
ein Mensch den Zusagen Gottes Glauben schenkt.

An anderer Stelle formuliert Martin Luther: Gottes wort kan nicht ohne 
Gottes Volck sein, wiederumb Gottes Volck kan nicht on Gottes wort sein“7.

Das ist eine kühne Aussage: „Gottes Wort kann nicht ohne Gottes Volk sein“. 
Das heißt: Wo Gottes Wort laut wird, da zielt es auf Glauben beim Einzelnen. 
Aber seine Wirksamkeit kommt im Glauben des Einzelnen noch nicht zum 
Ziel, sondern erst dort, wo sich Gottes Volk versammelt und Gemeinde bildet.

Diese Aussage verweist auf die Grund-legende Bedeutung des Wortes, 
dem sich „Gottes Volk“ bzw. die Kirche verdankt. An anderer Stelle formuliert 
Luther das kurz und prägnant: Ubi verbum, ibi ecclesia8 („Wo das Wort ist, da ist 

6 S. Bayer 2003, 234; außerdem BSELK 514f (Apologia Confessionis Augustanae Art. XIII).
7 Martin Luther WA 50, 629, 34f (Von den Konzilien und [der] Kirche, 1539). Im Folgenden in 

modernisierter Schreibweise.
8 WA 39 II, 176,8 f. Vgl. dazu Bayer 2003, 232–234.
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A. Gemeinde als Gemeinschaft22

[die] Kirche“). Das ist missverständlich. Es ist nicht als Zustandsbeschreibung 
(deskriptiv) zu verstehen: Wenn ich irgendwo eine Bibel hinlege, dann ist da 
Kirche. Oder wenn ich einen Pfarrer im Talar auf eine Kanzel stelle und ihn 
predigen lasse, dann ist da das Wort, also ist da auch Gemeinde.

Von Jesaja 55 her ist es vielmehr als Verheißung zu verstehen: Gottes 
Wort wird nicht leer zurückkehren, es wird ein Volk Gottes sammeln, es wird 
Gemeinde bauen. Dahinter steht das Vertrauen auf die Kraft und Wirkmächtig-
keit des Wortes Gottes: Wenn Gott redet, so geschieht es. Das war ganz am 
Anfang so, als er die Erde erschuf, das ist überall dort so, wo das Evangelium 
verkündigt wird. Gottes Wort wird nicht wirkungslos bleiben: „Gottes Wort 
kann nicht ohne Gottes Volk sein“.

Luther fährt fort: „Wiederum Gottes Volk kann nicht ohne Gottes Wort sein“. 
Wo Gemeinde entstanden ist, wo Gemeinde sich zum Gottesdienst versammelt, 
da ist sie als Geschöpf des Wortes Gottes bleibend auf das Wort angewiesen, 
dem sie sich verdankt.

Das ist ein erster Impuls der Reformatoren, insbesondere von Martin Luther: 
Kirche, Gemeinde als „Geschöpf des Wortes Gottes“, zu verstehen von der Ver-
heißung, die Gott mit seinem Wort verbindet.

1.3 Gemeinde als „Versammlung der Gläubigen“

Was ist Gemeinde, was ist Kirche? Auf diese Frage ist als Antwort oft zu hören: 
Gemeinde heißt: Das Evangelium wird rein gepredigt und die Sakramente wer-
den evangeliumsgemäß gefeiert. Diese Aussage nimmt Bezug auf Artikel VII 
des Augsburger Bekenntnisses: Es wird auch gelehrt, dass allezeit eine heilige, 
christliche Kirche sein und bleiben muss, die die Versammlung aller Gläubigen 
ist, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die heiligen Sakramente laut 
dem Evangelium gereicht werden9.

Was fehlt der ersten Aussage? Kirche ist zuerst und vor allem „Versammlung 
der Gläubigen“. Die Predigt des Evangeliums und die Feier der Sakramente sind 
notwendige Näherbestimmungen dazu10.

 9 Nach BESLK 102.
10 Das Anliegen an dieser Stelle ist es, „darauf hinzuweisen, dass die gegenwärtige ekklesiologische 

Debatte oft erst bei dem ‚in qua‘ [lat. Relativpronomen zu ‚Versammlung aller Gläubigen‘] 
einsetzt und vernachlässigt, welche Größe es denn eigentlich ist, die dadurch näher bestimmt 
wird – nämlich die Gemeindeversammlung (congregatio)“ (Bayer 2003, 236 Anm. 23). „Auf 
der anderen Seite kann die congregatio keineswegs als Voraussetzung des Wortes angesehen 
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1. Reformatorische und biblische Impulse 23

Wenn auf die Frage: „Was ist ein Auto?“ geantwortet wird: „Ein Auto ist, 
wenn sich die Reifen drehen und eine gültige TÜV-Plakette drauf ist“, ist das 
keine falsche Antwort, aber es ist nicht die Antwort auf die Frage: „Was ist 
ein Auto?“ Wenn gefragt würde: Was gehört zu einem fahrtüchtigen Auto 
notwendig dazu, dann könnte so geantwortet werden. Wenn gefragt würde: 
Was sind notwendige Kennzeichen einer christlichen Kirche? Dann könnte 
geantwortet werden: Predigt des Evangeliums und Feier der Sakramente.

Kirche ist zuerst „Versammlung der Gläubigen“. Das macht ihr Wesen aus. 
Wichtig ist dabei der Begriff der „Versammlung“ (lat. congregatio). Im Apos-
tolischen Glaubensbekenntnis wird ein anderer Begriff verwendet: „Gemein-
schaft“ (communio).

Beide Begriffe sind wichtig und grundlegend, setzen aber unterschied-
liche Akzente. Während die „Gemeinschaft der Heiligen“ umfassend zu den-
ken ist, als weltweite und zeitumspannende Gemeinschaft aller derer, die zu 
Christus gehören, benennt „Versammlung“ das, was sichtbar in Erscheinung 
tritt. Gemeinde ist nicht nur ein abstrakter Begriff, keine gestaltlose Idee, keine 
„platonische Gesellschaft“ (civitas Platonica11): „Und wir reden nicht von einer 
erdichteten Kirchen, die nirgends zu finden sei, sondern wir sagen und wissen 
führwahr, dass diese Kirche, darinne Heiligen leben, wahrhaftig auf Erden ist 
und bleibet“12.

Kirche, Gemeinde bleibt nicht unsichtbar und unwirklich, sie hat vielmehr 
die Tendenz, sichtbar und erfahrbar zu werden: Sie besteht aus Menschen, die 
sich versammeln, primär in der gottesdienstlichen Versammlung, darüber hin-
aus in jeder davon ausgehenden Form gemeinsamen Lebens.

Gemeinde ist mehr als das, was sichtbar ist, aber wo Gemeinde ist, gibt es 
immer auch etwas zu sehen: Menschen, die sich im Namen Jesu Christi ver-
sammeln.

Das ist eine spannende Frage, wenn es z. B. um virtuelle Formen von 
Gemeinschaft geht. Kann man dann noch von „Gemeinde“ sprechen? Auf der 
anderen Seite kann man fragen: Muss „Gemeinde“ als „Versammlung“ not-
wendig die Form einer Ortsgemeinde, einer Parochie haben? Sind nicht auch 
andere Formen von „versammelter Gemeinde“ denkbar?13

werden […] Vielmehr ist sie dessen selbstverständliches Implikat“ (ebd.). Anders formuliert: 
Insofern sich die Kirche dem Wort verdankt, geht das Wort der Kirche als creatura verbi voran; 
s. dazu auch Abraham 2007, 63–70.

11 BESLK 407,10 (Apologie der CA Art. VII).
12 Nach BESLK 406, 17–19 (Apologie der CA Art. VII).
13 Näheres dazu unten in Teil E, vor allem Kap. 12.
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A. Gemeinde als Gemeinschaft24

Zwei weitere Abschnitte von Martin Luther bekräftigen diesen Akzent:
In „Von den Konzilien und (der) Kirche schreibt Luther 1539): „Wohlan – allerlei 

Schriften und Unterscheidungen in bezug auf das Wort Kirche zurückgestellt, wollen wir 
diesmal einfältig bei dem Kinderglauben bleiben, der sagt: ‚Ich glaube eine heilige, christ-
liche Kirche, die Gemeinschaft der Heiligen‘. Da verdeutlicht das Glaubensbekenntnis 
klar, was die Kirche sei, nämlich eine Gemeinschaft der Heiligen, das ist ein Haufen oder 
eine Versammlung solcher Leute, die Christen und heilig sind; das heißt ein christlicher 
Haufe oder Kirche“14 – in der Folge redet er mehrfach vom „christlichen, heiligen Volk“.

In der Schmalkaldischen Artikeln schreibt Luther: „Denn es weiß gottlob ein Kind 
von sieben Jahren, was die Kirche ist, nämlich die heiligen Gläubigen und ‚die Schäf-
lein, die ihres Hirten Stimme hören‘ (Joh 10.3). Denn so beten die Kinder: Ich glaube 
eine heilige, christliche Kirche“15.

Die reformatorische Bestimmung der Gemeinde als „Versammlung“ ist 
inzwischen auch ökumenischer Konsens bzw. gemeinsame Überzeugung mit 
der römisch-katholischen Kirche. In einem wichtigen Text des II. Vatikanischen 
Konzils wird Kirche bzw. Gemeinde als „örtliche Versammlung der Glauben-
den“ (congregatio fidelium localis16) bezeichnet. Das ist bemerkenswert, wird 
damit doch mit „Versammlung“ bzw. congregatio ein wichtiger Begriff aus einem 
Bekenntnis der Reformation aufgegriffen. Es ist auch deshalb bemerkenswert, 
weil in der römischen Ekklesiologie traditionell die universale Kirche deutlich 
stärker betont wurde als die örtliche Gemeinde. Der Begriff „Gemeinde“ war 
lange Zeit in der römisch-katholischen Kirche ungebräuchlich, man sprach von 
der „Pfarrei“. Noch 1960 gab es keinen Artikel „Gemeinde“ im katholischen 
„Lexikon für Theologie und Kirche“. An dieser Stelle hat sich also viel bewegt!

1.4 Gemeinde als Gemeinschaft

1.4.1 Biblische Aspekte zu „Gemeinschaft“ – Ein Überblick17

„Gemeinschaft“ wird gelegentlich mit „Geselligkeit“ gleichgesetzt und inso-
fern als Option, aber keineswegs als notwendiges Wesensmerkmal christlicher 
Gemeinde betrachtet. Wenn „Gemeinschaft“ als Wesen christlicher Gemeinde 

14 S. WA 50, 624, 13–18 (Von den Konzilien und [der] Kirche), zit. nach Martin Luther 1983, 
Bd. V, 182.

15 Nach BESLK 776, 6–9.
16 DH 4151 (Lumen Gentium 26). – S. dazu Zimmermann 2009, 133–135.
17 Der folgende Abschnitt ist eine überarbeitete Wiedergabe von Zimmermann 2019.
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1. Reformatorische und biblische Impulse 25

betrachtet wird, ist ein Rückgang auf die biblischen Wurzeln nötig, um dem 
Begriff eine inhaltliche Füllung und Tiefe zu geben.

Die Frage nach „Gemeinschaft“ in der Bibel beginnt gar nicht so einfach, 
denn dem Alten Testament ist der „der Begriff Gemeinschaft […] weitgehend 
fremd, nicht jedoch die damit ausgedrückte Vorstellung einer besonderen 
Beziehung zwischen dem Einzelnen und Gott sowie zwischen dein Einzelnen 
untereinander als Glieder des einen Gottesvolkes“18. Wichtig im Alten Testament 
ist der Begriff der ṣedāqāhā („Gerechtigkeit“, eigentlich „Gemeinschaftstreue“): 
Er steht für Gottes Treue zu seinem Bund, bei Menschen wird „Gemeinschafts-
treue“ auch im Verhalten zum Mitmenschen konkret.

Was „Gemeinschaft“ im Neuen Testament bedeutet, lässt sich am Begriff 
der κοινωνία (Gemeinschaft und zugleich Anteilhabe) darstellen. κοινωνία 
reicht über menschliche Zusammengehörigkeit oder Vereinigungen hinaus und 
bekommt theologische Bedeutung insbesondere in den Briefen des Paulus, aber 
auch in den johanneischen Schriften. Grundlage ist dort die „Gemeinschaft mit 
dem Vater und dem Sohn“ (1Joh 1,3). Sie wirkt sich aus in der Gemeinschaft 
der Glaubenden untereinander (1Joh 1,3.7).

Dieser doppelte Aspekt der κοινωνία mit Christus und untereinander wird 
im Neuen Testament in unterschiedlichen Aspekten entfaltet und weiter-
geführt:

Die „Gemeinschaft mit dem Sohn“ (1Kor 1,9) verbindet mit dem dreieinigen 
Gott, der in sich selbst Gemeinschaft ist. Deshalb gehört dazu auch die „Gemein-
schaft/Anteilhabe am Heiligen Geist“ (1Kor 13,13 vgl. Phil 2,1). Die Gemein-
schaft mit Christus umfasst die Anteilhabe an seinem Weg durch das Leiden zur 
Verherrlichung. Dazu gehört die Leidensgemeinschaft mit Christus (Phil 3,10; 
1Petr 4,13).

Die Gemeinschaft der Christen als „Gemeinschaft des Glaubens“ (Phlm 6) 
beginnt in der „Gemeinschaft am Evangelium“ (Phil 1,5) und umfasst die „geist-
lichen Güter“ (Rö 15,27) bis hin zu den „Nöten der Heiligen“ (Rö 12,13) ein-
schließlich der Bedrängnis (Phil 4,14) und Gefangenschaft (Phil 1,7).

Die gegenseitige Anteilhabe führt zum aktiven Anteil-Geben, zur „Gemein-
schaft im Geben und Nehmen“ (Phil 4,15). Konkret wird sie in der Kollekte für 
die Gemeinde in Jerusalem als „Gemeinschaft des Dienstes für die Heiligen“ 
(2Kor 8,4). Dabei ist für Paulus hier „nicht die Geldleistung die Hauptsache, 
sondern die durch die Kollekte ausgedrückte Gemeinschaft der Christenheit“19. 
In Hebr 13,16 wird die Gemeinde aufgefordert, „Wohltätigkeit und Gemein-
schaft“ (letzteres im Sinne des Teilgebens) nicht zu vergessen. In Apg 2,42 

18 Deines 2003, 416.
19 Hauck 1938, 809.
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